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Us demOecret, so unter dem Nahmen 
Zhro König!. Majestät in Pohlen/ zu 
Warschau am zo.Tag Octobris imJahr 
1724. da die gemeine Reichs-Versamm- 
lung noch wahrete/ ausgefertigt wor
den/ erhellet/ daß mehrmahlen vorher? 
in Thoren gegen Göttliche und menfchlt- 
che Gesatz/ auch Pohlnische Reichs

Verordnungen einige Thätlichkeiten psMret gegen die 
g Ehr und Heiligkeit des wahren Katholischen Glaubens; 
i welchen jene den 16 Junii bey gehaltenerkroceMon ver

übte hinzu gekommen: dannenhero es nicht undieplich 
seynwird zur Nachricht des Pudiici dieselbe allhier mit 
unpartheyischer Feder kürtzlich abzufassen.

I M Wahr ist erstlich / daß einJejuitischer 8mdentundt M Wahristekstlich/ daß einJejuitischer8mäentunb 
Pabltler (so beliebet es den Herren Dissidenten die 
Römisch § atholifche zu benahmsen / oder wie einige ver- 
meynen/ zu beschimvffen) einen Uncatholischen Kna
ben/ welcher die Katholische Kirchen-Oeremonien aus
lachte/ und ohne gebührende Zucht mit bedecktem Hqupt 
Vie Procefllon anschauete 7 aus Katholischem Eyfer 

X den Huth abgethan. Wahr ist es auch / daß eben sel
biger



vielemnge LeuthundBürger-Kinder die Knie zu biegech
* • Z-*> A /X A ▲ ▲>* jBk 1 A «4(4 1 4 >•!<? f

hjgcr Studiosus gleich nach der Procefllon auf dem W 
Kirchhoffvon Chornischen Bürgern hefftigund biß zur x w 
Blütigüng geschlagen worden: wie im Decreto weit- M' 
läufftiger zu ksen. Unwahr ist aber / und bey unvar- M 
theyischen vernünfftigen Leseren unglaubltch/ daß em 
Iesuiter-Swdent ( welches doch in Druck ausgegeben) 'Le 
die viele Bürger-Kinder undiungeLeuch-/ wetcheaus to 
der Nachbahrschafft ausserhalb des Ktrchhoffs mtt ent- & 
blösten Häupteren der Procefllon zuschauetm/ tHells 1L 
mitSchmäh-Worten/ theils mitOhrfeigenzumKme- 5 
biegen zwingen wollen rc.rc. inmaffen dleseAuflag/wann W 
sie auch von vielen Studenten würde ausgestreuet/kaum W 
könte bey vernünfftigen Menschen einen Schein der W» 
Wahrheit gewinnen: daß aber ein eintziger Student 
viele junge Leuth und Bürger-Kinder die Knie zu biegen/ 
zu zwingen ßch solle unterstanden haben/ist unglaublich/ 
es wird auch vonder Bürgerschafft zu Thoren nicht fur- 
geben/ mithin kans nicht praefumirt werden/ daß ein 
jesuitischer Student so tumm und hartköpffig gewesen.

Wahr ist drittens / daß besagter Student, welcher Dch 
dem DMdenten den Hüth abgethan/ nachdem er von tzW 
Den Bürgeren jämmerlich geschlagen/ und mit seinem 
Blut wohl bezeichnet gewesen / durch Soldaten / wel
che ein Bürger bestem vom Kirchhoff gewaltthätig ist 
abgerissen/ und zur Wachtins Gefangnuß gebracht 
worden. Wahr ist viertens/ daß gemeldter Swdenr 
von keinemIesuiter geheischen oder angereitzetgewesen/ 
dem Dividenten den Huth abzuthuen /- indem keinJe- 
futt bey ihm wM/ Vielweniger erwiesen werden kan/ 
wo und wann diese Retzung sötte geschehen seym Ja 
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»tiN rsistunwidersprechlich/ daß die Zesuiter nicht das ze- 
öS ringste darvon gewust / da diese Lärmen zu erffangefan-
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aen Indessen da an folgendem Tag dieKatholifche 
Studenten bteInhafFtirun3 ihres Mitschülers vernoh- 
men / haben selbe in gebührender ^odeüie sich zum 
Herrn Burggrafen verfüget / ftlb,gen ersuchende den 
Gefangenen zu entlassen/ mit Versprechen auf den er- 
ften Ersuch und Anforderung den Entlassenen dem recht
mässigen Richter sürzustellen/ wurden aber abgesertigt 
mit dieser Antwort: 2)er,emge/ welcher besohlen ihn 
gefänglich anzuhalten / sötteselbenauchloß lassen. Auf 
diese Worte des Herrn Burggrafen gehen eben selbige 
Studiofl zu dem jenigen Burger/ welcher die Soldaten 
bestellet/ den Gefangenen vom Kirchhoff zu nehmen/ 
und ins Gefängnüß zu bringen/ begehren vom selbigem / 
daß wie er ihren Mit-Schüler lassen gefangen setzen als» 
selbigen auch wolle Ivß geben/ versprechen abermahl bey 
Ersuchungs-ZaU ihn der rechtmassigen Obngkcttzuf,li>- 
ren Anstattaber/ daß dieser die Lvßlaffung Me bk- 
fürdert haben / hat er abermahlen einige Stad t-Svlda- 
ten angeruffen / und einen aus denen / welche zu chm kom- 
menwaren/ ohnerinige andere gegebene Ursach/setzen 
lassen. Esrieffen hieraufgemeldte8cudiostdenHerm 
Presidenten flehentlich an/umEntlaffungder UMuldk- 
aen: wurden aber von dessen Bedienten schlmpffuchab- 
aewiesen. Hierauf feynd die Beschimpffte dergestalt 
ereyfferet worden/ daß sie sich um einen Dissidenten 
Studiosum ui ergreiffen umgesehen/wie sie auch (ohn 
allen Befehl/ ohne Zured/ ohne Fmwissen emiaeS 
Jesuiten) einen ergriffen haben/ und selbigen mitfig)



nicht in eine Gefängnuß / sondern in die Schule geführt/ 
«m ihre Mitschüler gegen selbigen auszuwechslen. Ob- 
Lchon nun die Jesuiten biß yero keinen Theil an dieserHi- 
storiegehabt/ und weder mit Rath/ weder in der That 
selbst eingefiossen / so müssen sie doch dem Vorgeben 
nach alleinigdie Uhrhebere seyn/ und als solche offent- 
N blamirt werden. Im übrigen ist der Aufstand des 
Volcks selbigen Tags erfolgt/ nicht allein unter Coiv 
niventz und Duldung des Magiftras, sondern mit die
ses Fürwissen und Mitwürckung/ wie dann zu dem End 
dre Pforten der Stadtzwey Stunden früher/ als ge
wöhnlich/ geschlossm/ die Stadt-Soldaten aufge- 
votten/ und gegen die Schulen in einer / gegen das Kol
legium aber in zwey Linien xoLrt worden. Darauf 
käme der Herr Stadt-Secretarius zu dem P. Redor des 
Collegii, und forderte den Diffidentem Studiosum 
zuruck/welcher nach dem alsbald ausgelieferet worden/ 
w nadme der HerrSecretarius den Studiosum bey der 
Hand / und zum Abschied sagte er dem Resten/ Er 
?M"ald sehen/ was es geben würde; Wiedann/so- 
baldder Sccrcrmiu^weg gewesen/ das Steinwerffen 
«ufdie SchuKn angefangen. Cs haben zn

' öffentlichem Druck dörffen fürgeben/ daßzwar einigem 
werKn und Schüssen aus den schulen wäre ddZtn- 
tod gemacht worden/ solches aber ist ein pures Ge- 
M/Wkmastenwann die versammlete Mengedes 
MMhEOg mtStemenware geworffen/ anbey aus 
NA «Pkemet worden/ wie wärees möglich gewe- 

worden 3 hat sich ja niemand 
vPtals dey derl^uiürionangemeldet/ es können auch 
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diMMäeMMimnzeigm/ oder nennen/den sie nach 
dem Einbruch in die Schulen und Oratoria gefunden 
hatten? und dafern ste einen oder mehrere hatten ange- 
troffen/tvarum habenstesichihrernitversichert? IsteS 
gläublich/ daß sie dieselbe nicht eben arg/ oder ärger 
würden in der Wuth traLiret habm/ als jener herge- 
uommen/ welcher dem VMäenten den Huth abgezo
gen? haben sie einigen Vorrath von SteinenoderGe- 
wehr angetroffen/ warum haben sie solches nicht bey 
der Commimön vorgewiestn? wann die Stadt-M» 
litz einige Gegenwehr öder Anstaltzu selbiger hatte gese
hen/ ist eö allerdings muthmWig/ daß sie mcht würde 
gefeyrethaben; nun aber ist das Gegentheil geschehens 
und oamanwahr genommen/ daß keine Gegenwehr M 
beförchten wäre/ ist die Soldatesca / auf Ermahnung 
eines Bürgermeisters ordentlich abgezogen/ und haß 
dem Volck sowohl als einer grösseren Freyheit Raum 
gegeben/ gleiches dann in den Schulen und Oratoriis 
erstlich/ hernach intern Collegio etliche Stundenlang 
ungehalten mit Plünderung/ Zerschneidung / Zerhack- 
ung/ und Zertrümmlung nicht allein der Stühl und 
Bancken/ sondern auch der Altären und der heiligen 
Bildnüssen / deren sie auch einige / insonderheit aber terck 
Mutter-GOttes-Bild ins angezündte Mudaus öf
fentlicher Straffen für den Schulen geworssen /und um 
selbiges frolockende herum gesprungen feynd/ mit Aus
giessung mehrer Gottes- lästerlicher Worten. Sogar 
haben sie der Bildnüß Ahristi nicht verschonet; fondem 
haben dieselbe mit unterschiedlichen Stichen verlchM 
Wobey noch anzumercken/ daß wahrenden MmuiW 

mch-



Eehrerefrey ausgesagt/ undgleichfahlsglvrürt/ daß 
einsolche Gelegenheit lang wäre gesucht/ und gewün- 
sthetworden; und daß dieses Feuerschon langunter der 
Aschen geköhlet. Ob gleich nun bey dieftr GOtt- 
fchandrischer Ausgelassenheit der Stadt-Cornrnen-' 
dant mehrmahlen von Katholischen Bürgeren ersucht- 
worden/ hat er doch keine hülfflicye Hand geleistet/son-^ 
dem zur Antwort gegeben / die Besatzung wäre gegen 
die Hemde/ nicht gegen die Bürger: biß er endlich um 
halbe Nacht erinnert/ es wäre mit der Jesuiter Leben 
geschehen/ wann nitHülffgeleistet würde/ die Wüten
de aus dem Collegio getrieben/ aber keines sich verst-' 
chert/ gleichwie auch Magistratus nicht gethan. So
viel vom Anfang und Verlauffdes Aufstands.

Was nun die Herren Richter betrifft/ ist zu wissen/ 
daß cm cxtraordinair Asteß'orial-Gericht auf Ordres5 
Jhro Kömgl. Majestät gehalten worden/ in welchem 
derOber-Lantzlerdes Reichs praeßdiret hat. Dieses 
bestünde aus sechtzig auserlesenen fund den fürnehmsten 
Herren/ aufderen Gutachten nach angehörten veyden 
Partheyen/ nemlich dek Klagenden und Beklagten/ 
wmden im Augufto driyundzwantzig hoheCommis 
sarii benennet dreSach zu Thoren zu untersuchen; selbi
ge drey und zwantzia ausetlesene deputirte Herren 
Commißarii ftynd alle zu Thoren erschienen/ um die 
Untersuchung vorzunehmen. Diese erste Commission 
hatvierWochengedamtt/ und seyndvon Seithen der 
NENWsM zwantzig grfchworne Zeugen/ welche 
theus Edele/ theils Kauffleuth und Bürger (nicht wie 
neulich emer druckm dörffen / allem stebey / theils Mäg-



se/ UtüÄmIeuM tmtwch'cheMche) gehört wor
den; von brklägter Seithen aber auch sechs und zwan- 
Äa/ theils Bürgers theils Stadt- Diener/ welche- 
nachabgelegtem Cydvon eigenem Gewissen getrieben^ 
objvohlenmcht §atholifth waren/ der Klageren Ange
ben nicht wenig gestärcket. ES haben zwar einige ra
then wollen / auch diepeinliche Untersuchung furzunehi 
men/ weilen aber fünffaeistliche HerM^o^miMM 
gegenwärtig waren / iss auf deren Anhalten solches 
nichtgeschehen/ damitdergantzeM3MM, undmehr 
andere nicht eingezoaen wurden. Von klagender Sel
chen seynd drey und fiebentziglmetroßawtia furgestellt 
worden; Von Seithen der Beklagten zwey und dreys- 
stg. Nachdem nun der gantzen Sache Examen ordent
lich geschehen/ istftlbige geWloffen/ von den hohe» 
surren Commiflariis versieglet/ und zum höchsten 

fleflbrial- Tribunal abgcschickt worden; von dem 
hernechsteinvecretheraus gekommen/ zu dessen Exe, 
tution ein und zwantzig Oommillarst deputirt wor
den. Dem Herrn Vice - Presidenten Cernik ist auf 
Anhalten des Herrn Nuntii Apostolici, und anderer 
mehrern/' das Leben bey Ihro Königs. Majestät erbet- 
ten worden. Die übrige immittels/ welche an sothanes 
GOtt-schändrisches Merck theils die gottlose Hande 
angelegt/ theils mit lachendem Zusehen/ undhetmu- 
cher Gutheischung (dasie AmbtS halber dem Tumult 
hätten sollen vorbiegen ) den Aufstand vermehret/seynd 
nach den Reichö-Gesätzenund heiliger Gerechtigkeit zu 
gebührender Abstraffung ihrer Lasieren gezogen wvr- 
ven / dergestalt / daß dem Presidenten das Hau^td es
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der Raserey gehabt zu haben überzeuget waren/ scynd 
nebst der Haupt-Abschlagung / anbey zur Abhauung 
derBilder- schändrischer Handen/ und darauf folgen
der Verbrennung der Leiber ordentlich verdammetwor- 
dcn/ mithin hat man die Kirch der übergebenedeylen 
Mutter GOtteö und Jungfrau Maria nebst demvor- 
hinqewesenen Kloster denk?. Bemardmis, ober./ toie 
sie hier in Teutschland genennt werden/ den kavibus 
Recolleäis übergeben. >.& ward auch zu selbiger Zeit 
befohlen eine stattliche Bild-S aul zur ewigen G cdacht- 
nuß der allerseeligisten Jungfrau an dem lemgen Orth 
aufzurichten/allwo deroselbeu Bildnuß durch das gott
lose Stu« wäre verunehret worden. Soviel von der 
Welt-beschreyt« Begängnuß zu Thoren in Preussen/ 
wobey nochanzumercken/ daß der hvchlöbl. Magistrat 
dgsewstiüngsthin einige kalquillen/so aus emembenach- 
bahttkOrth herkamen/und aufdie enmesuhrteUrtheilen 
stichleten/ öffentlich habe durch den Scharffrichter ver
brennen lassen. Das übrige ist.in den öffentlichen Iel- 

tungen gnugsam eingefuhrt worden.
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